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Die Partizipation der Bevilkerung —

Voraussetzung fiir den Demokratisierungsprozess im Balkan

Sehr geehrte Damen und Herren

Liebe Gonnerinnen und Gonner

Prisidentschafts- und Parlamentswahlen in den
Lindern des westlichen Balkans haben in den letz-
ten Monaten vor allem wegen der dusserst niedrigen
Wahlbeteiligung international negative Schlagzeilen
gemacht. Damit wurde das Fehlen der partizipatori-
schen Dimension der Zivilgesellschaft als eine der
wesentlichen Ursachen fiir Legitimations- und Kon-
solidierungsprobleme aufgezeigt, die in den Trans-
formationsgesellschaften des Balkans bestehen. Was
wir oft nicht verstehen koénnen, ndmlich, dass die
Leute auf dem Balkan nach Jahrzehnten unzurei-
chender Demokratie die erst in den Neunzigerjahren
gewonnenen Rechte zur Mitgestaltung der Politik
thres Landes nicht nutzen wollen, hat tiefgreifende
Griinde, die in den existierenden Politsystemen, in
der noch wenig entwickelten Zivilgesellschaft, aber
auch in der internationalen Projektarbeit zu suchen
sind.

Es gibt viele Formen
der Birgeranteilnah-
me an der Politik. In
den  wissenschaftli-
chen Abhandlungen
Uber die Demokrati-
sierung von Gesell-
schaften wurde das
Hauptgewicht lange
Zeit auf die Grund-
form der Partizipati-
on, die Wahlbeteili-
gung gelegt. In den
letzten Jahren wurde
aber einer erweiterten Form von Biirgeranteilnahme
mehr Aufmerksamkeit geschenkt, nimlich der Fra-
ge, wie die Biirgerinnen und Birger in die detaillierte
Politikformulierung und -umsetzung besser integ-
riert werden kénnen.

Eine niedrige Wahlbeteiligung hat oft mit dem
Ohnmachtsgeftihl der frustrierten Bevolkerung zu
tun. Grassierende Korruption der politischen Eliten
und leere Versprechungen haben die Glaubwiirdig-
keit der meisten Behoérden wihrend des letzten
Jahrzehnts auf einen Tiefpunkt absinken lassen. Es

gehort zu dem von der internationalen Gemein-
schaft unterstitzten Demokratisierungsprozess im
Balkan, dass Verfassungsinderungen allmahlich eine
stirkere Gemeindeautonomie proklamieren, um die-
sen Missstinden entgegen zu treten und die Bevol-
kerung der Politik naher zu bringen. Auf lokaler
Ebene wiirden sich die Birgerinnen und Birger
eher fur die Politthemen interessieren, und insbe-
sondere noch immer marginalisierte Volksgruppen
wirden eine bessere Moglichkeit zur Teilnahme am
Politprozess haben, lautet der dem Dezentralisie-
rungsprozess zu Grunde liegender Konsens. Damit
soll die Bevolkerung lingerfristig Mitverantwortung
an politischen Entscheidungen tragen.
Was mit solcher und dhnlicher Argumentation unter
dem Schlagwort Empowerment international unter-
stitzt wird, hat sich leider nicht immer positiv auf
die Zivilgesellschaft
ausgewirkt.  Haupt-
problem ist haufig
die Abhingigkeit der
Biirgerinitiativen von
externen Geldge-
bern. Internationale
Organisationen un-
terstiitzen mit Vor-
liebe Nichtregie-
rungsorganisationen
(NROs) als Trager
der zivilgesellschaft-
lichen Teilhabe am
Demokratisierungs-
prozess. Birgerinnen und Birger haben dabei ent-
deckt, dass allein die Grindung einer NRO bereits
Garant fur externe Unterstiitzung sein kann. Dies
hat wiederum zur Folge, dass es bei weitem nicht al-
len NROs mit der Umsetzung ihrer Projekt-
beschriebe so Ernst ist wie mit deren Ausformulie-
rung — ein Verhalten, das durch Bevormundung ei-
niger internationaler Organisationen und damit ver-
bundener mangelnder Eigenverantwortung der loka-
len NROs verstarkt wird. Auch richten sich lokale
NRO- und Biirgeraktionen um finanzielle Unter-
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stitzung zu erlangen zu oft auf die Wiinsche und
Interessen der internationalen Geldgeber aus, statt
auf diejenigen der lokalen Bevolkerung. Um diese
Gefahren zu minimieren, hat sich Gemeinden Ge-
meinsam Schweiz von Anfang an der Philosophie
verschrieben, dass Projekte, die von der Bevolke-
rung vor Ort entsprechend ihrer Bediirfnisse entwi-
ckelt und grosstenteils von ihnen selbst durchge-
fihrt werden, die besten Erfolgschancen haben. Die
Befolgung dieser Maxime durch die GGS-
Regionalkomitees, mit detaillierter Zusammenarbeit
und regem Austausch von Gemeinde zu Gemeinde,
ist Hauptgrund fir die breite Anerkennung ihrer
Projektarbeit.

Die Griinde fir eine hau-
fige Lethargie in der Zivil-
gesellschaft sind aber nicht

»Damit die Dezentralisierung zur politi-
schen Kultur eines Landes gehéren
kann, muss sich das Volk zuerst seiner
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rer Entlastung durch Arbeitsabgabe an Interessen-
gruppen schitzen. Dies hat zweifellos mit dem auf
dem Balkan immer noch vorherrschenden grundle-
genden Misstrauen zwischen den Behérden und der
Bevolkerung zu tun.

Aus all diesen Grinden ist die Dezentralisierung
von Staatsmacht selbst noch lange kein Garant fir
besseres Regieren auf lokaler Ebene. Zuerst muss
der lokalen Bevolkerung eine Rolle in diesem Pro-
zess zukommen. Wihrend Gemeindebeh6rden also
Autonomie vom Zentralstaat gewinnen, miissen sie
diese mit der lokalen Gemeinschaft teilen und ihre
neuen Kompetenzen transparenter umsetzen. Eine
zweite Voraussetzung fiir
einen funktionierenden
Regierungsprozess auf lo-
kaler Ebene ist die Siche-

nur in der oft schlecht
durchdachten Unterstut-

eigenen Ermichtigung wie auch seiner
Eigenverantwortung bewusst werden“

rung der dazugehorigen
Ressourcen. Erst wenn

zung einiger internationa-

ler Organisationen zu suchen. Ein weiteres Problem
ist die in manchen Lindern fehlende gesetzliche
Grundlage zur Regelung der NRO-Aktivititen. Ge-
rade deshalb ist es dringend notig, dass Unterstiit-
zung von NROs nicht an Stelle von, sondern zu-
sammen mit der Unterstiitzung der Rechtsstaatlich-
keit geleistet wird. Schliesslich sind glaubwirdige
und effiziente staatliche Institutionen sowie ein
funktionierendes Rechtssystem ebenso Vorausset-
zung fur die Entwicklung von demokratischen
Strukturen wie eine starke Zivilgesellschaft. Ein un-
koordinierter Aufbruch der Zivilgesellschaft mit in-
ternationaler Unterstiitzung lduft deshalb Gefahr,
staatliche Strukturen zu untergraben, was die beiden
Akteurengruppen gegenseitig aufwiegelt, statt sie auf
die dringend nétige Zusammenarbeit vorzubereiten.
Innerhalb der Zivilgesellschaft besteht in den meis-
ten Balkanregionen aber noch das Problem tiefer
politischer und ethnischer Spaltung. Erst wenn sie
diese Uberwinden kann, wird sie ihr Potenzial aus-
schopfen kénnen. Dazu kommt der Bereich des ca-
pacity-building — der Erkennung, Mobilisierung und
Ausbildung der zivilgesellschaftlichen Akteure — als
Voraussetzung fur die Wahrnehmung politischer
Verantwortung. Auf der rechtsstaatlichen Seite steht
demgegentiber hiufig das Problem mangelnder Er-
fahrung im Umgang mit zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen. Politische Beh6rden missen sich oft-
mals noch daran gewohnen, dass ihre Politik in ers-
ter Linie den Birgerinnen und Burgern und nicht
ithrer Parteilinie zugute kommen muss. Wahrend der
Einbezug des allgemeinen Volkes in die Politikges-
taltung vielerorts als Machtverlust empfunden wird,
lernen die Behorden erst allmiéhlich die Vorteile ih-

auch dies gewihrleistet ist,
kann der lokale Politprozess mit reger Teilhabe der
Bevolkerung beginnen. Wenn diese Zusammenar-
beit einmal funktioniert, kann sich die Bevélkerung
im Erfolgsfall qualitativ bessere Dienstleistungen in-
nerhalb eines demokratischeren Umfelds verspre-
chen. Damit die Dezentralisierung aber zur politi-
schen Kultur eines Landes gehoren kann, muss sich
das Volk zuerst seiner eigenen Ermichtigung wie
auch seiner Eigenverantwortung bewusst werden.

Autor: Claude Nicolet, Geschiftsfithrer GGS

Unterstiitzung von GGS

Gemeinden Gemeinsam Schweiz (GGS) ist
die Gesamtorganisation der 15 Gemeindepart-
nerschaften zwischen Schweizergemeinden und
Gemeinden in Studosteuropa. Fir die Finanzie-
rung unserer Aktivititen sind wir vornehmlich
auf private Spendengelder angewiesen.

Mit dem Einzahlungsschein, der dem Rund-
brief jeweils beigelegt ist, konnen Sie die Aktivi-
taten von GGS mittragen.

Fir die Unterstiitzung von Projekten der 15
GGS - Gemeindepartnerschaften kénnen Sie
bei den Prisidentinnen und Prasidenten der Re-
gionalkomitees separate Einzahlungsscheine
anfordern. Die Kontaktadressen der Regional-
komitees finden Sie auf der GGS - Homepage
(www.ggs-ccs.ch) oder direkt beim GGS-
Sekretariat.
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Neues aus den Regionalkomitees:
»yBolja Zemlja — Bessere Erde* fiir Popovac, Kroatien

Aus einem Praktikum fiir einen Veterinirassistenten aus Kroatien, im Herbst 2000 im Kanton Lu-
zern, entstand die Idee fiir einen Landwirtschaftsladen in der kroatischen Region Baranja. Das
GGS-Regionalkomitee Luzern (GGL) konnte mithilfe privater und 6ffentlicher Spenden ein Darle-
hen fiir das Projekt gewihrleisten, das inzwischen zu weit mehr als einem einfachen Laden ge-

wachsen ist.

Im Herbst 2000 konnte Radomir Dragas, ein ar-
beitsloser Veterinarassistent aus der Baranja, in But-
tisholz LU ein Praktikum auf einem Landwirt-
schaftsbetrieb absolvieren. Die vier Monate nutzte
GGL, um Radomir Dragas’ Idee eines Landwirt-
schaftsladens in einem Businessplan abzubilden. Mit
diesem Plan, GGLs Zusage fiur die Start-
Finanzierung tber ein rickzahlbares Darlehen und
vielen neuen Eindricken kehrte Radomir Dragas in
seine Heimat zuriick.

GGL diente der Businessplan als Dokumentation
fir die Suche nach Unterstiitzung fiir das Darlehen.
Innerhalb von drei Monaten konnte der stolze Be-
trag von Fr. 53’000.-- durch private und 6ffentliche
Spenden sowie durch einen Beitrag der Direktion
tir Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) be-
reitgestellt werden.

Am 19. Mai 2001 konnte das Geschift ,,Bolja Zeml-
ja — Bessere Erde nach etlichen Beh6rdengingen
eroffnet werden. Radomir Dragas amtete von An-
fang an als Geschiftsfihrer. Im Sortiment standen
Futtermittel, Saatgut, Pflanzenschutzmittel, Diinger,
Kleinwerkzeug, Baumaterialien, Treibstoff und
Heizol.

r Y

Bolja-Zemlja
wird zum Treff-
punkt der
Region. Ethni-
sche Grenzen
16sen sich bei
Diskussionen
uber verbesset-
te Anbautech-
nik auf.

Bis Ende April 2002 sicherte sich ,,Bolja Zemlja*
Kooperanten (Landwirte) fur den Anbau von 376 ha
Mais, 2 ha Hafer, 48 ha Zuckerriiben, 57 ha Son-
nenblumen und 19 ha Soja. Wenn die Landwirte
diese Kulturen uber den Laden vermarkten, erhalten
sie tber ,,Bolja Zemlja“ staatliche Unterstitzung.

Im Verlaufe des letzten Frithjahrs hat ,,Bolja Zeml-
ja“ den gemeinsamen Verkauf von Schlachtschwei-
nen in Gang gebracht. ,,Bolja Zemlja* bietet heute 6
Arbeitsplitze: Radomir Dragas als Geschiftsleiter,
eine Agronomin als Beraterin, einen Buchhalter und
drei Mitarbeiter im Laden und an der Tankstelle.

)

Die gemein-
same Vermark-
tung von
landwirtschaft-
lichen Erzeug-
nissen sichert
der Region
mehr Wert-
schépfung.

In der Zwischenzeit hat ,,Bolja Zemlja® die Ge-
schiftstitigkeit vor allem im Bereich des Handels
und Absatz von Produkten ausgeweitet. Damit hat
,,Bolja Zemlja® eine wichtige Drehscheibenfunktion
fir die Region tbernommen. Die Landwirte konnen
Ihre Produkte heute auf den Markt bringen und er-
zielen dazu noch bessere Erlose tiber den gemein-
samen Verkauf.

Im urspringlichen Projektkonzept sind verschiede-
ne Ziele wirtschaftlicher und sozialer Art formuliert.
Nach fast zwei Jahren Aktivitit von ,,Bolja Zemlja*
und zwei Besuchen der Projektleitung von GGL
kann eine Zwischenbilanz zu den wirtschaftlichen,
wie auch zu den friedensférdernden Aspekten gezo-
gen werden.

In einer Region, wo neun von zehn Arbeitsplitzen
von einem maroden staatlichen Unternehmen und
erst noch ausserhalb des Dorfes angeboten werden,
ist die Schaffung der sechs vollzeitlichen Arbeitsstel-
len doppelt wichtig. Die ausbezahlten L&éhne ent-
sprechen den gesetzlichen Vorgaben und ermogli-
chen einen angemessenen Lebensstandard. Das Be-
dirfnis der Bevolkerung nach den angebotenen
Produkten ist vorhanden und wird laufend ange-
passt. Durch die gemeinsame Vermarktung der Pro-
dukte erzielen die Bauern bessere Preise. Mit seinem
Beratungsangebot kann ,,Bolja Zemlja* die Produk-
tionstechnik verbessern und die Ertrige angemessen
steigern. Gerade im Hinblick auf die Privatisierung
von Nutzflichen ist die 6konomisch starke Stellung
der Bauern wichtig. Damit kann mdglichst viel Bo-
den in den Hinden einheimischer Produzenten
bleiben und der Gefahr fremder Investoren aus dem
nahen Ungarn kann entgegengewirkt werden.

Der Erfolg von ,,Bolja Zemlja“ gibt den Leuten aus
der Region Hoffnung. Die Jahre der staatlichen
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Lenkung haben Spuren bei der Bevélkerung hinter-
lassen. Der Laden in ihrem Dorf zeigt ithnen und
auch den Banken, dass private Initiative erfolgreich
sein kann.

Auch in friedensfordernder Hinsicht beeinflusst
»Bolja Zemlja® das Leben der Region. Der Laden
wird zu einem Treffpunkt der Bevolkerung und der
Einkauf bietet vielfach auch die Moglichkeit zum
Austausch von Meinungen tber die ethnischen
Grenzen hinaus. Damit schweisst der wirtschaftliche
Erfolg durch gemeinsame Bemithungen die Leute
zusammen und lenkt von ihrer unterschiedlichen
Herkunft ab. Das gemeinsame Ziel wird nun ge-
meinsames Wachstum.
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Das Projekt erfreut sich weiterhin grosser morali-
scher Unterstiitzung. Der Schweizer Botschafter in
Zagreb, Herr Paul Widmer, ist nach wie vor davon
tberzeugt, dass ein Projekt dieser Art fur die Region
Baranja angebracht ist und einen sehr hohen Nutzen
bringt. ,,Bolja Zemlja*® dient damit als ein gutes Bei-
spiel fur eine effektive Aufbauhilfe nebst den Be-
mithungen um die Friedensbildung und -erhaltung.

Projektleitung GGL: Ruedi Brack, Libellenhéhe 3,
0004 Luzern, fuedibrack@bluewin.ch} Beny Koch,
Posthof, 5625 Kallern, peny@posthof.ch|

GGS-Werkstatt: Partnerschaft mit Prijepolje —
Eine neue Dimension in der Zusammenarbeit

Der Fo6rderverein fiir medizinische Zusammenarbeit, Basel, will das Gesundheitszentrum in der
serbischen Stadt Prijepolje, Partnerstadt des GGS-Regionalkomitees Bern/Ko6niz, unterstiitzen.
GGS steht ihm mit administrativer Hilfe und den Erfahrungen mit der Partnerschaft zur Seite.

Der anlisslich des GGS-Kongresses in Ohrid im
letzten Frithjahr gedrehte Videofilm ist vom Produ-
zenten, Armin Biehler, in Basel gezeigt worden. Die
Sequenzen aus dem Spital von Prijepolje, Partner-
stadt des Regionalkomitees Bern/Koniz, beein-
druckten einige Arzte aus Basel derart, dass sie mit
GGS Kontakt aufgenommen haben um abzukliren,
ob ein medizinisches Unterstiitzungsprojekt sinnvoll
und moglich wire.

Zwei Treffen mit dem Vorstand des Basler Forder-
vereins fir medizinische Zusammenarbeit im Spat-
herbst 2002 boten die Gelegenheit, Organisation
und Zweck von GGS sowie die bisherige Zusam-
menarbeit der Region Bern/Koéniz mit Prijepolje zu
erliutern. Rasch und unburokratisch wurde eine De-
legation fiir konkrete Abklirungen und die Ausar-
beitung von Vorschligen zusammengestellt.

Mitte Januar 2003 durfte Jurg Biancone, Vor-
standsmitglied von GGS und dem Regionalkomitee
Bern/Koniz, eine Arztin, vier Arzte und zwei Pfle-
gefachfrauen zur Bestandesaufnahme nach Prijepol-
je begleiten. Das Gesundheitszentrum Prijepolje be-
steht aus einem Ambulatorium und dem eigentli-
chen Spital mit 188 Betten. Es versorgt ein Gebiet
mit 87 Dérfern und rund 50'000 Menschen. Die
Gespriche und Besichtigungen mit dem jungen,
motivierten Arzteteam waren beeindruckend und
erschiitternd zugleich. Die Arzte arbeiten unter dus-
serst schwierigen Verhiltnissen: Im Spital fehlt es an
fast allem und eine ganze Abteilung ist wegen un-
dichten Wasserleitungen geschlossen. Patienten

miussen Verpflegung, Kleider und Verbandmaterial
selber mitbringen und Spritzen und Medikamente in
den Apotheken selber besorgen. Das einzige EKG-
Gerit ist 35 Jahre alt und funktioniert nur teilweise.
Im ganzen Spital ist kein Beatmungsgerit vorhan-
den. Sterile Handschuhe stehen nur sehr beschrinkt

tir Operationen zur Verfiigung; sie werden nach
Gebrauch ,,gereinigt® und anschliessend als Eisbeu-
tel verwendet. Die Spitalhygiene ist von unseren
Massstiben weit entfernt.

Die Delegation in der Spitalapotheke

Der Forderverein hat aufgrund der Reiseberichte
und nach positiven Erfahrungen mit einem langjah-
rigen, dhnlichen Projekt in Lettland bereits be-
schlossen, ein Unterstutzungsprojekt zu starten. Es
werden nun Schulungs- und Ausbildungsseminare,
der Austausch von Arzten und Spitalpersonal, die
Lieferung von medizinischen Geriten und Appara-
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ten sowie die Finanzierung des dringenden Bedarfs
an Verbandmaterial fir ein Jahr geplant. Letzteres
soll von einem Textilkombinat in der Region gelie-
fert werden.

GGS wird dem Forderverein in seinem Projekt mit
der Formulierung von Projektantrigen und weiteren
administrativen Arbeiten sowie mit den Erfahrun-
gen der Partnerschaft des Regionalkomitees Bern/
Koniz zur Seite stehen.
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Bereits im April kann der Forderverein einen ersten
Materialtransport in die serbische Stadt schicken
und eine Teilzahlung leisten. Das Projekt ,,Medizini-
sche Zusammenarbeit™ ist vielversprechend und
langfristig auf die Verbesserung der Versorgung der
Bevolkerung ausgerichtet.

GGS Aktuell: Einladung zur GGS-Mitgliederversammlung

Die jihrliche Mitgliederversammlung von Gemein-
den Gemeinsam Schweiz findet dieses Jahr am 21.
Juni im Millerhaus in Lenzburg statt. Alle Mitglieder
von GGS und den Regionalkomitees sowie weitere
Interessierte sind herzlich eingeladen, an diesem An-

lass teilzunehmen. Detaillierte Informationen dazu
werden zu einem spateren Zeitpunkt mitgeteilt.

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung wird
eine Konferenz der Regionalkomitees stattfinden,
tir die eine separate Einladung folgen wird.

GGS-Info: Planung eines Seminars zum Thema ,,Jugend*

GGS plant, nach der Sommerpause 2003 ein Semi-
nar in Bosnien zum Thema ,,Jugend® durchzufih-
ren. Hintergrund der Planung ist in erster Linie die
wachsende Sorge iiber die Perspektivlosigkeit vieler
Jugendlichen auf dem Balkan und tber ihre damit
verbundene Abwanderung ins Ausland. Das Semi-

nar soll vor allem mit Jugendlichen aus dem Balkan,
aber auch mit Mitgliedern von GGS und von den in
Jugendprojekten titigen Regionalkomitees stattfin-
den, unter Beizug von externen Expertinnen und
Experten.

GGS-Info: Neue Mitgliederbeitrige

Nach einer lediglich oberflichlichen Beruhigung der
politischen Situation im Gebiet des westlichen Bal-
kans seit den letzten bewaffneten Konflikten ist
Gemeinden Gemeinsam Schweiz mit einem drama-
tischen Riickgang der Spenden und der Mitglieder-
beitrige konfrontiert worden. Diese Tendenz er-
laubt es uns nicht mehr, Projekte im Umfang der
letzten Jahre durchzufiihren. Gerade nach Zeiten
der bewaffneten Konflikte haben Krisengebiete aber
immer wieder grosste Herausforderungen zu meis-
tern, weil der Aufbau von Infrastruktur und Wirt-
schaft sowie die Forderung der demokratischen
Strukturen und der Menschenrechte oft erst nach
einer Beruhigung der allgemeinen Lage angegangen
werden konnen. Gleichzeitig konzentrieren sich
Hilfswerke oft zusammen mit den internationalen

Medien auf neue Gebiete, sobald in Krisenregionen
die Waffen schweigen. Gemeinden Gemeinsam
Schweiz wird sich weiterhin um lingerfristige Frie-
densforderung zur Verhinderung von neuen be-
waffneten Konflikten bemuhen. Wir sehen unsere
Arbeit damit als einen wichtigen Bestandteil der
Konfliktpravention.

Um unsere Projektarbeit und unsere Ziele weiterhin
verfolgen zu kénnen, ist auch GGS gezwungen, die
Mitgliederbeitrige in diesem Jahr zu erhéhen. An
der ausserordentlichen Mitgliederversammlung vom
14. Dezember 2002 wurden die neuen Einzelmit-
gliederbeitrige deshalb auf Fr. 50.- festgelegt. Die
Beitrige von Kollektivmitgliedern werden je nach
Grosse der Institution bzw. der Gemeinde abge-
stuft.
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Film-Tipp: Die Briicke von Mitrovica

Der Dokumentarfilm des Schweizer Filmemachers
Christian Labhart aus dem Jahre 2002 wurde Anfang
2003 an den Solothurner Filmtagen vorgeftihrt und
zwei Mal im Schweizer Fernsehen DRS ausgestrahlt.
Christian Labhart, der gute Kontakte zum GGS-
Regionalkomitee Ziircher Weinland pflegt, hat fir
sein jungstes Filmprojekt kosova-albanische und ko-
sovo-serbische Jugendliche gesucht, die in der
Schweiz leben und bereit sein wiirden, den Dialog
miteinander aufzunehmen. Nach einer langen,
schwierigen Suche fand er schliesslich Arbnora Sha-
bani aus Gjilan und Marica Ristic aus Mesina.

Die zwei Jugendlichen erkliren sich bereit, mit
Christian Labhart zusammen in ihre Heimatdorfer
im Kosovo zu fahren. Die wihrend der Reise aufge-
nommenen Gespriche zwischen den beiden jungen
Frauen zeigen in eindricklicher Weise ithren Um-
gang mit ihrer Herkunft, der Geschichten ihrer Fa-
milien und ihres Landes und den alltiglichen Vorur-
teilen, denen sie begegnen. Sie formulieren ihre Zu-
kunftswiinsche und ihre Angste. Allmihlich lernen
sich die zwei Frauen besser kennen und lassen klei-

Die Briicke von Mitrovica; 51 min/Farbe/
Originalversion CH-deutsch, alb./setb.
Video-Kassette: Fr. 70.-, Begleitheft: Fr. 20.-
(plus Versandkostenanteil). Zu beziehen bet:
Christian Labhart, Schwalbenstr. 129,

8623 Wetzikon. Tel. 01/930 58 82,

e-mail: labschmid@dplanet.ch

Mit freundlichen Grissen,

Dr. Marianne von Griinigen
Prisidentin

ne Zeichen von Sympathie fureinander erkennen. In
ihrer alten Heimat holt sie aber die Geschichte und
ithre verschiedenen Abstammungen ein. Aus Angst
durch feindliches Gebiet zu fahren reisen sie auf
verschiedenen Wegen in die geteilte Stadt Mitrovica.
Entsprechend schwierig wird es, das geplante sym-
bolischen Treffen in der Mitte der Bricke von
Mitrovica durchzufthren.
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GGS — Sekretariat

Kontaktadresse

Gemeinden Gemeinsam Schweiz, Netzwerk
Miillerhaus, Bleicherain 7, 5600 Lenzburg 1
Tel: 062 888 01 50 — Fax: 062 888 01 01 —
Email: info@ggs-ccs.ch

Homepage: www.ggs-ccs.ch

Auflage
6’000 Exemplare

Redaktionsschluss

Das GGS — Sekretariat nimmt Material fiir den
nichsten Rundbrief gerne bis zum 15. April
2003 entgegen.

JW'

Claude Nicolet
Geschiftsfuhrer

Dies ist eine Information von Gemeinden Gemeinsam Schweiz; der Gesamtorganisation kommt auch Thre Unterstiit-
zung zugute. Daneben informieren unsere Regionalkomitees regelmissig und sammeln bei ihren Gonnerinnen und
Gonnern fir ihre eigenen Projekte. Es sind dies die Komitees:

Aargauer Freiamt / Tetovo
Bezirtk Horgen / Pluzine

Jura / Tutin

Montagnes Neuchateloises / Plav
Ziircher Obetland / Rozaje

Koniz / Prijepolje

Appenzell AR / Zupanja
Biel-Seeland / Krusevo

Tessin / Verteneglio-Brtoniglia
Zurcher Unterland / Podgorica-Risan

6

Baselland-Dorneck / Pakrac
Bodensee-Rhein / Sombor
Luzern/Gorski Kotar / Podgotica
Vaud-Léman / Osijek

Ziircher Weinland / Matican-Prishtina



	Die Partizipation der Bevölkerung –
	Voraussetzung für den Demokratisierungsprozess im Balkan
	Neues aus den Regionalkomitees: �„Bolja Zemlja – Bessere Erde“ für Popovac, Kroatien
	GGS-Werkstatt: Partnerschaft mit Prijepolje – �Eine neue Dimension in der Zusammenarbeit
	GGS Aktuell: Einladung zur GGS-Mitgliederversammlung
	GGS-Info: Planung eines Seminars zum Thema „Jugend“
	GGS-Info: Neue Mitgliederbeiträge
	N

	Film-Tipp: Die Brücke von Mitrovica
	D


